Montag, den 5. Marz. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 


täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


ampfhoni 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonnniren. 


Parlamentarifches, 


lapann der Budgetkommiſſion kam es wegen der 
Die iichen Expedition zu lebhaften Erörterungen. 
bereit egierung hat die für dieſelde nöthigen Gelder 
des s deraus abt, ohne die Genehmigung Seitens 
Me vorher eingeholt zu haben. Die Zweck⸗ 
Kappe der Expedition wurde ſehr energiſch be⸗ 
detz Pr Schließlich beſchloß man, die Genehmigung 
licher effenden Poſtens zu beantragen, aber zu 
fahteng Zeit die Mißbilligung des betreffenden Ver⸗ 


zuſch in Form einer Reſolution dem Haufe vor- 
lagen. 


Rund ſ ch a u. 
0 


des Kön in, 3. März. Das Befinden Sr. Maj. 
bältmig, ge iſt in der verfloſſenen Woche ein ver 
gealtert 318 günſtiges geweſen. Das milde Wetter 
dazierf eine weitere Ausdehnung der täglichen 
des * ahrten, die wiederum auf Schlaf und Appetit 
zur Debun ranken vom beſten Einfluſſe waren und 
— gm. der Kräfte ſichtlich beitrugen. 
e groß auch die Erregung war, als die 
eine ſehr bedeutende Erhöhung der 
zur neuen Militärorganiſation durch ihre 
bei dem Landtage beantragte, ſo hat man 
19 och jetzt überzeugt, daß die Forderung der 
bewertung aus einer unabweis baren Nothwendigkeit 
het „gegangen ist, der man ſich, ohne die Sicher 
kön, des Landes zu gefährden, nicht wird entziehen 
nen. Nichtsdeſtoweniger haben im Schooße der 
wurdesvertretung ſich Anſichten zur Geltung gebracht, 
ein, de behaupten, daß zur Ausübung eines Soldaten 
Yry, tingere Zeit, als fie der Plan für die Mili⸗ 
i Mnifation beſtimmt, ausreichen würde. Es 
Dumaber in Vorſchlag gebracht, die eigentliche 
kürzen“ und Uebungszeit um ein halbes Jahr abzu- 
eintter, wodurch eine nicht unerhebliche Erſparniß 
mit zen würde. Um vorweg eine Verſtändigung 
auzubah Regierung in Bezug auf dieſen Punkt 
angeknönen, find Unterhandlungen mit derſelben 
t worden, ob fie nicht zu bewegen fein 
10 Br Uebungszeit um ein halbes 
etzen. 
v. Putter Ober. Präſident der Provinz Poſen, Herr 


N tlagen 


% / 3 
erhalten, mmer, hat ſeine Entlaſſung eingereicht und 


Präſſdent ein Nachfolger wird der frühere Ober— 
War in wer Provinz Sachſen, Hr. v. Bonin, der 
angehört, „Tem Abgeordnetenhauſe keiner Partei 
Fraktion ; et in faſt allen Fragen mit der liberalen 
Referent gangen iſt. Er war in voriger Seſſion 
tüchtiger der Grundſteuerfrage und gilt als 
wü zawaltungsbeamter. Hrn. v. Puttkammers 
ich aefüg durch Differenzen mit der Regierung 


allerdint mit deren Prinzipien ſeine Anſichten 
— Die 88 ſchwer vertrugen. 
anglückte 13 24. v. M. im Opernbauſe ver · 
8 im an Jerin Hölke iſt heute früh leider nun 
tandwun ge Krankenhauſe an den erlittenen 
=; geſtorben. 
1801 dad Kalender „Der Veteran“ wird für 
Meinen AW nicht mehr von der „Allge⸗ 
dageben werzeſiftung als Nationalbank“ heraus. 
tettin, ö . 
detegelten G 3. Marz. Obwohl es hier an einer 
Gelen 0 chen dada nach keanssdleniiches 
Bremen * * pfligt und deshalb Hamburg und 
zemetika dor e Vorzüge für die Verbindung mit 
öfter, . tuttin voraushaben, fo dietet ſich doch 
namentlich in dieſem Frühjahre, für 


Paſſagiere und Auswanderer eine gute Gelegenheit 
von Stettin nach Newyork dar. Für Auswanderer 
aus Preußen, Pommern, der Mark, einem großen 
Theil des Groß herzogthums iſt Stettin als Aus⸗ 
gangshafen billiger und bequemer als Hamburg und 
Bremen, und der gute? Ruf unſerer Flagge bietet 
den Reiſenden ausreichende Garantieen und eine 
möglichſt ſichere und gewiſſenbafte Beförderung. 
Für die Verproviantirung der Schiffe und ſonſtige 
Bequemlichkeiten iſt ausreichend geſorgt. Frühere 
Verſuche, Auswanderer von hier nach Amerika zu 
befördern, hatten glücklichen Erfolg, und Stettiner 
Schiffe haben auch an dem Transport von Aus» 
wanderern aus andern Häfen theilgenommen. Eine 
rechtzeitige Anmeldung für eine größere Zahl aus, 
wandernder Familien wird auch für ſpätere Monate 
hier die nöthige Schiffsgelegenheitan bahnen. (N. St. 3.) 

Frankfurt, 3. März. In der heutigen Sitzung 
des Bundestages beantragte der Ausſchuß für die 
Kurheſſiſche Angelegenheit, die Verfaſſung von 1852 
aufrecht zu erhalten, aber in der Form vom Jahre 
1858 nicht zu garantiren. Der Ausſchuß beantragte 
ferner, die Aeußerungen der Regierung über die 
Verfaſſung vom Jahre 1852 aufzugeben, die For- 
derungen der Stände aber für die Verfaſſung aus 
dem Jahre 1851 aufzunehmen. Die Preußiſche 
Erklärung wird noch erwartet. 

München. 1. März. Ziemlich unerwartet 
kam der Befehl, daß für die Kriegsbeſatzung der 
Feſtung Ingolſtadt die Unterkunfts einrichtungen auf 
10,000 Mann und 500 Pferde angeſchafft werden 
ſollen. Die Friedensbeſatzung beträgt 5800 Mann 
und 190 Pferde. 

Turin, 2. März. Nach hier eingegangenen 

Nachrichten aus Bologna vom heutigen Tage ift 
daſelbſt ein Dekret erſchienen, durch welches die 
Regierung die Bevölkerung der Aemilia auffordert, 
am 11. und 12. d. M. durch direkte allgemeine 
Wahl über zwei Vorſchläge zu votiren: Annexion 
an Sardinien, oder ein geſondertes Königreich. 
Ein Circular des Grafen Cavour vom 
20. Febr. lenkt die Aufmerkſamkeit auf das Circular 
des venetianiſchen Statthalters Grafen Biſſingen, 
welches alle Venetianer, deren Antecedentien oder 
deren Haltung Oeſterreich feindſelig ſcheinen möchte, 
der Zwangs Einſtellung in eine Straf Compagnie 
unterwirft. Graf Cavour macht bemerklich, daß die 
Elaſtizität der Ausdrücke geſtatte, die ganze männ- 
liche Bevölkerung in dieſe Kategorie zu klaſſifiziren. 
Er halte es für angemeſſen, die Auſmerkſamkeit des 
öſter reichiſchen Miniſters der auswärtigen. Angelegen.⸗ 
heiten auf die möglichen Folgen für Venetien bei 
einem ſolchen Zuſtande zu lenken. 

Rom, 22. Febr. Die franzöſiſche Partei unter 
den Kardinälen, die bisher ſehr ſchwach war, hat 
bedeutend an Zuverſichtlichkeit gewonnen, und Kar⸗ 
dinal Marini, der neuerdings gegen Antonelli leb⸗ 
hafte Oppoſition macht, iſt nunmehr, wie der 
„Independance“ geſchrieben wird, an die Spitze der 
franzöfifchen vereinbarungs willigen Partei getreten, 
welche auf Antonelli's Sturz hinarbeitet. — Der 
Papſt hat am 17. d. M. die eben in Rom befind- 
lichen engliſchen Katholiken im Vatikan empfangen. 
Unter denſelben befanden ſich ſechs Biſchöfe, mehrere 
Prälaten, die Superioren engliſcher, ſchottiſcher und 
irländiſcher Kollegen und Corporationen, viele welt⸗ 
liche Notabilitäten und auch Damen von hohem 
Rang. Nachdem dieſelben zum Fußkuſſe zugelaſſen 
worden waren, verlas Kardinal Wiſeman, Erzbiſchof 


von Weſtminſter, eine Adreſſe, in welcher die beſten 
Wünſche der Anweſenden und ihre Hoffnungen aus⸗ 
geſprochen wurden, daß die gegenwärtigen Tage der 
Trauer mit dem Triumph der Wahrheit und Gerech⸗ 
tigkeit für die Kirche endigen würden. Der Papſt 
ſagte in feiner Erwiederung, daß feine Betrübniß 
wohl groß, noch größer aber der Troſt ſei, den ihm 
die Kundgebungen der geſammten katholiſchen Welt 
und ſo auch die heutige brächten. — In Caſtello 
hat ſich die päpſtliche Behörde zu nachſtehender 
Kundmachung veranlaßt geſehen: „Die polizeiliche 
Verfügung, der zufolge ſich Niemand ohne zuvor 
eingeholte Erlaubniß der Regierung ins Ausland 
begeben darf, ſcheint in Vergeſſenheit geratben zu 
fein. Im höheren Auftrag wird hiermit an die⸗ 
ſelbe behufs genauer Einhaltung erinnert und 
bekannt gegeben, daß Jeder, der in Zukunft dagegen 
ſich vergehen ſollte, verhaftet und dem Militair⸗ 
Kommando der Provinz zur Verfügung geſtellt 
werden würde.“ 

Paris, 3. März. Der heutige „Moniteur“ 
enthält eine Depeſche des Herrn von Thouvenel an 
den Fürſten Talleyrand zu Turin vom 24. Febr. 
In der darin enthaltenen Darlegung heißt es: die 
Lage der Dinge erzeuge durch die neueſten Begeben, 
heiten in Italien die Gefahr einer zu großen Aus- 
dehnung des territorialen Beftandes von Piemont. 
Herr von Thouvenel ſagt, daß die Annexion mehr 
eine Manifeſtation gegen eine Großmacht, als ein 
wohlüberlegtes Hinneigen zu Sardinien ſei. Die 
Klugheit würde Piemont rathen, dieſe Hinneigung 
zu bekämpfen. Geſchähe dies nicht, fo würde man 
ihm den Vorwurf machen, eine Sache zu verratben 
(trahir), für welche die Armee vergrößert worden 
wäre; auch würde es dann zweien beflagenswerthen - 
Eventualitäten, dem Kriege und der Revolution 
ausgeſetzt ſein. Thouvenel giebt eine Loſung an, 
die einige Chance der Annahme ſeitens Europas 
habe, und Sardinien feinen ganzen mosgaliſchen 
Einfluß, welchen es das Recht habe, auf der Halb 
inſel auszuüben, erhalte. Die Combination würde 
ſein, die Vereinigung Parmas und Modenas mit 
Sardinien, das Vicariat des Letzteren in der Nor 
magna Namens des heiligen Stuhls, die Wieder⸗ 
herſtellung des Großherzogthums Toskana in ſeiner 
politiſchen und territorialen Autonomie. Thouvenel 
behauptet, die Idee der Einverleibung Toskanas 
involvire den Hiotergedanken eines Krieges gegen 
Oeſterreich zum Zwecke der Eroberung Venetiens, 
und einen Hintergedanken, wenn auch nicht der 
Revolution, ſo doch wenigſtens einer Bedrohung 
der Ruhe der päpſtlichen Staaten und Neapels. 
Wenn das Turiner Kabinet der franzöſiſchen Löſung 
zuſtimmte, ſo würde es nicht nur eine ähnliche 
Combination bei den Konferenzen oder auf einem 
Kongreſſe unterſtützen, ſondern es würde ſie auch 
als unangreifbar für eine fremde Intervention er⸗ 
klären. Dem Turiner Kabinet ſtehe es frei, eine 
andere Haltung arzunehmen, dann aber würde 
Frankreich um keinen Preis einwilligen, die Ver. 
antwortlichkeit für eine ähnliche Situation auf ſich 
zu nehmen. Thouvenel bringt nun die Anneration 
Savoyens und Nizzas zur Sprache, die er als 
eine geogropbifhe Nothwendigkeit für die Sicherbeit 
der franzöſiſchen Grenzen darſtellt. Er giebt an, 
die Annexation werde die Intereſſen der Schweiz 
ſchützen; Frankreich wolle die Bevölkerung Savoyens 
nicht zwingen und werde Die Großmächte fragen, 
wenn ihm der rechte Augenblick gekommen ſcheine. 
— Eine Depeſche von demſelben Datum an den 


Grafen Perſigny in London legt die Motive des 
letzten Vorſchlags dar. Da Oeſterreich den Vor · 
ſchlag des engliſchen Gouvernements zurückgewieſen 
habe, ſei dem Kaiſer die Ueberzeugung geblieben, 
er könne ſich ſeiner moraliſchen Verantwortlichkeit 
nur entledigen, wenn das Prinzip des allgemeinen 
Wahlrechts, das ſeine eigene Legitimität konſtatire, 
auch die Baſis werde für die neue Ordnung der 
Dinge in Italien. Angeſichts dieſer Verhaͤltniſſe 
glaube Herr von Thouvenel die angegebenen Vor ⸗ 
ſchläge machen zu müſſen. 

London, 2. März. In der ſoeben flattge- 
habten Sitzung des Oberhauſes legte Lord Wode⸗ 
houſe die Papiere bezüglich Savoyens vor. 

— Im Unterhaufe ſagte Peel, daß Lord Ruſſell's 
Erklärung in Betreff Savoyens ungenügend ſei; 
er will wiſſen, ob der Kaiſer der Franzoſen alle 
Alpenpäſſe nehmen wolle. Offenbar beabſichtige 
der Kaiſer die Einverleibung Savoyens ohne Rüd- 
ſicht auf die Meinung der anderen Mächte. Na⸗ 
poleon habe England, das ihm politiſche und kom · 
merzielle Konzeſſionen gemacht, durch Aufnahme 
ſeiner Wünſche desapoigtirt; er tadelte den Kaiſer 
in heftigen Ausdrücken. Bright findet den von 
Peel angeſchlagenen Ton tadelnswerth, er vers 
ſchlimmere die Angelegenheit, ſtatt ſie zu beſſern. 
Stelle es ſich heraus, daß Savoyen den Anſchluß 
au Frankreich wünſche, ſo habe England ſich um 
dieſe Frage nicht zu bekümmern. Savoyen möge 
eher zu Grunde gehen als einen Konflikt zwiſchen 
Frankreich und England herbeiführen. Manners 
ſagt, England ſei bei dieſer Frage ſehr intereſſirt. 
Paget findet Bright's Motive eigennützig. Milnes 
behauptete, Savoyen wünſche den Anſchluß an 
Frankreich. Ruſſell ſagte, er könne feine Anficht. 
über die Rede des Kaiſers, deren Inhalt bis jetzt 
blos aus telegraphiſchen Auszügen bekannt ſei, noch 
nicht ausdrücken. Erſt heute habe der franzöſiſche 
Geſandte verſichert, der Kaiſer beabſichtige über 
dieſe Angelegenheit die Großmächte zu befragen. 
Der Kaifer balte die Einverleibung nothwendig, er, 
Ruſſell, ſei nicht der Anſicht. Europa werde be⸗ 
fragt werden und deshalb wäre der Meinungsaus - 
druck des Parlaments jetzt beklagenswerth. Lord 
Cowley habe heute von Thouvenel die Verſicherung 
erhalten, daß, obgleich dies nicht in der Rede er⸗ 
wähnt ſei, der Kaiſer die Abſicht habe, die ſavoyiſche 
Bevölkerung zu befragen und daß die Einverleibung 
ohne deren Zuſtimmung nicht erfolgen werde. 

— Es war nicht ohne Grund, daß man ſchlimme 
Nachrichten über die Wirkung des großen Sturms 
vom Montag und Dienſtag beſorgte. Viele Fahr⸗ 
zeuge find mehr oder weniger beſchädigt worden 
und beim Vorgebirge St. Davids Head iſt ein 
großer Dampfer, deſſen Namen Niemand noch 
kennt, mit Mann und Maus zu Grunde gegangen. 
Vom Ufer aus war, der Brandung wegen, leider 
keine Rettung möglich. Man ſab gegen 30 Per⸗ 
ſonen auf dem Verdeck, darunter 6 Soldaten, und 
eine Frau mit 4 Kindern, die verzweiflungsvoll die 
Hände nach dem Lande ausſtreckte. Drei Perſonen 
ſtürzten ſich, mit einem Schwimmgürtel verſehen, 
in die See, aber zwei davon verſanken bald, wäh⸗ 
rend der dritte eine volle Stunde mit dem Tode 
rang, bis auch er von den Wellen verſchlungen 
wurde. Endlich ging das Schiff mitten auseinander 
und verſank mit Allem, was darauf war. Bis 
geſtern Abend war auch nicht ein einziges Trümmer⸗ 
ſtück davon an der Küſte wieder zum Vorſchein 
gekommen. Es ſoll ein iriſcher Dampfer ge 
weſen ſein. 

— Die türkiſche Regierung läßt hier dem Gerücht, 
daß fie die Abſchließung einer neuen Anleihe beab⸗ 
ſichtige, offiziell widerſprechen. Es ſeien den Mini⸗ 
ſtern von verſchiedenen Kapitaliſten allerdings Aner⸗ 
bietungen gemacht worden, doch habe fie die Regie: 
rung abgelehnt. 

— Die Thätigkeit in den engliſchen Schiffer 
werften und Arſenalen dauert trotz Handelsvertrag 
und entente cordiale ununterbrochen im größten 
Maßſlabe fort. So läßt die Regierung in Ports. 
mouth und Shterneß jetzt bis 10 Uhr Nachts arbei⸗ 
ten, und zahlt außerordentlich hohe Löhne, um die 
daſelbſt vom Stapel gelaſſenen Kriegsſchiffe mög · 
lüochſt raſch für den Dienſt bereit zu haben. 


Tacales und PBravinzielles. 

Danzig, 5. März. Am vorigen Sonnabend 
hat auch in einem Kreiſe von Volksſchullehrern 
dierſelbſt eine Feier zu Ehren des hundertjährigen 
Geburtstags Dinter's ſtactgefunden. Es war für 
den Zweck der Feier ein Lokal auf der Pfefferſtadt 
in einfacher und würdiger Weiſe decorirt worden, 
und die Verſammlung der F: igenoffen, obwohl nicht 
ſehr zahlreich, befand ſich ia der feierlichen Stim⸗ 


lehrer hervorrufen muß. 


mung, welche die Erinnerung an den großen volks- 


thümlichen Pädagogen in jedem ächten Volksſchul⸗ 
Herr Lehrer Suter aus 
Schidlitz leitete die Feier durch einen Vortrag ein, 
in welchem er einen Abriß der Lebensgeſchichte 
Dinter's in klarer Ueberſichtlichkeit gab. Der Redner 
hob treffend hervor, wie der religiöfe und fromme 
Sinn der Mutter des Gefeierten auf den ganzen 
Lebensgang deſſelben einen entſchiedenen Einfluß 
gehabt; auch betonte er das Verhältniß zu ſeiner 
Braut, einer verwaiſten Pfarrerstochter aus Raſchau 
im Erzgebirge, und bezeichnete daſſelbe ebenfalls als 
ein in ſein Geiſtesleben tief eingreifendes. Dinter 
blieb, da ibm die Braut plötzlich durch den Tod 
entriſſen wurde, für ſein ganzes Leben unverheirathet. 
Ferner characteriſirte Herr Suter Dinter's Wirk. 
ſamkeit zu Königsberg ſehr gut und ſchloß ſeinen 
Vortrag mit dem Wahlſpruch des gefeierten Mannes: 
„Durch den Kopf zum Herzen und keine Wärme 
ohne Licht!“ — Hierauf las Herr Lehrer Weitig 
eine der ſchönſten Reden Dinter's vor, naͤmlch 
die: „Ueber die Leiden und Freuden eines Schul— 
meiſters.“ Die klare Auffaſſung der Lebensverhält⸗ 
niſſe und der friſche fröhliche Muth, welche die Rede 
auszeichnen, machten auf die Zuhörer den erhebend ſten 
Eindruck. Sodann entwarf Herr Lehrer Bonk aus 
ſeiner Erinnerung ein anſchauliches Bild von der 
Perſönlichkeit Dinter's. Herr Bonk hat den Ge— 
feierten im September 1825 perſönlich kennen gelernt, 
wo derſelbe auf einer Inſpectionsreiſe auch die Schule 
eines kleinen Ortes bei Braunsberg, an welcher er 
damals angeſtellt war, beſuchte. Die Rede Dinter's 
an Armenſchullehrer, welche hierauf Herr Bonk 
nach einer intereffanten Beſchreibung der Schul⸗ 
Viſitation, die der berühmte Königsberger Schulrath 
bei ihm gehalten, vorlas, ſetzte deſſen Herzensgüte 


und ächt chriſtliche Geſinnung in das ſchoͤnſte Licht. 


Dieſelbe wird immer die herzlichſte und ergreifend ſte 
Ermahnung für alle Lehrer ſein, welche den ſchweren 
und ernſten Beruf haben, die Kinder armer Leu te 
für das Leben geiſtig und ſittlich zu bilden. Zum 
Schluß der Feier theilte Herr Hintz einige ſinnige 
auf Dinter bezügliche Gedichte mit. 

[Marine.] Die Schrauben Corvette 
„Gazelle“ wird morgen das Dock verlaſſen und 
ihre Maſchine einnehmen, welche inzwiſchen zum 
größten Theile zuſammengeſetzt iſt. Die Kanonen» 
böte, welche auf Privatwerften erbaut und ihrer 
Vollendung entgegengeführt werden, ſollen ſich als⸗ 
dann auf der hieſigen Rhede verſammeln um Behufs 
ihrer Abnahme Probefahrten zu machen. Zu dieſem 
Zwecke werden ſchon jetzt die zur Ausrüftung erfor⸗ 
derlichen Materialien beſchafft und iſt zur Aufnahme 
der mit offenem Waſſer zu erwartenden gezogenen 
Geſchützröhre bereits ein kleiner Schuppen gebaut. 
Die neu conſtruirten Laffeten, zu welchen Mahagoni. 
und Teak. Holz verwendet wird und zu denen die 
ſehr koſtſpieligen Beſchläge die Fabrik von Steimmig 
& Co. liefert, werden auf der hieſigen Königlichen 
Werft gebaut, woſelbſt auch die Armirung der 
ſaͤmmtlichen Kanonenböte erfolgen fol. 

— Unter den Kunſtgenüſſen, welche uns das 
biefige Stadt » Theater in nächſter Zeit zu bieten 
verſpricht, iſt auch das Gaſtſpiel der Frau von 
Marra Vollmer zu nennen. Dieſelbe wird 
freilich nicht öfter als einmal hier auftreten. Wie 
es heißt, hat die Direction die berühmte Sängerin 
nur gegen das ſehr bedeutende Honorar von 200 Thlrn. 
für den einen Abend zu gewinnen vermocht. 

— Die Beneſiz-Vorſtellung für Fraulein Götz, 
welche heute ſtattfinden ſollte, hat bis zum nächſten 
Mittwoch verſchoben werden müſſen. Wie es ſcheint, 
wird ſich dieſelbe eines zahlreichen Beſuchs zu erfreuen 
haben, da dem neuen Stücke der Frau Birch 
Pfeiffer, welches die Beneficiantin für ihren 
Ehrenabend gewählt, ein ſebr guter Ruf vorangeht. 
Ueberdieß hat auch Frau Director Dibbern aus 
bochzuſchätzender ſchweſterlicher Liebe für die Bene⸗ 
fidantin die Hauptrolle des Stückes übernommen. 
Die Mitwirkung der genialen Künſtlerin wird gewiß 
für die ſaͤmmtlſchen hieſigen Theaterfreunde von be» 
ſonderer Anziehungskraft und ſehr erfreulich ſein, 
zumal Frau Dibbern in letzter Zeit ſelten auf- 
getreten iſt. 

— Für die Beſetzung der Lehrerſtellen an der 
hier zu errichtenden Mittelſchule ſind bereits gegen 
200 Meldungen von Lehrern aus den verfchiedenften 
Gegenden eingegangen. 

— Vor der permanenten Prüfungs- Commiſſion 
für Schiffer, Steuerleute und Seelootſen haben bei 
dem am 29, v. M. beendigten Examen die Prüfung 
hier beſtanden: 1 als Seeſchiffer I. Klaſſe, 23 als 
Seeſchiffer II. Kl.; 5 als Steuerleute I. Klaſſe, 


2 als Steuerleute II. Klaſſe. 


— Als Sonntag früh die beiden Offer, 
burſchen Anjewitz und Senger, welche Kohlen 


markt No. 19 logiren, nicht zur gewohnten f 
ihre Herren aufwarte ten, ſahen Letztere ihr Zimme 


nach und fanden beide von Kohlendampf betäubt 
in ihren Betten. Erſterer erholte ſich bald, Letuugg 
jedoch mußte ins Lazateth geſchafft werden und . 
ſein Wiederaufkommen fraglich. a 

— [Weichſel⸗Traject.] Bei Kurzebras 
(Czerwinsk⸗Marienwerder), Graudenz (Warlubin) 
Culm (Zerespol), auf Bretter über die Eisde 
bei Tag und Nacht. Thorn nur bis 9 Uhr Abend? 


über die Eisdecke. 

E Dirſchau, 3. März. Die Ci“ 
Fortgang, und iſt man gegenwärtig in der größte 
Stopfung oberhalb Pahlſchau damit beſchäftigl 
Die Breite des erzielten Kanals beträgt ca. 
Fuß. Man glaubt bis zum 7. d. M. bis Dirſcha 
die größte Gefahr des bevorſtehenden Eisgang⸗ 
möglichſt zu beſeitigen, welches wir jedoch von d 
einer Strecke von ca. 4 Meilen durchweg 
theilweiſe 10 bis 15 Fuß dickem und mitunter 0 

un 
der 60 Fuß breite Kanal doch im Verhältniß 1 
Breite der Weichſel und zur Aufnabme und 
erſcheint; ebenſo noch zu erwarten iſt, daß bein 
geringſten Losrücken des Eiſes derſelbe ſich 10 
Arbeit vergebens geweſen ſein könnte. Jedenfall 
aber iſt dieſes Unternehmen von up beſtreitbac 
leute Beſchäftigung gefunden, wovon die meiſli 
ſonſt arbeitslos wären. 
men zufolge ſind nunmehr die Verhandlungen 1 
Herrn Profeſſor und Oberprediger Dr. Moll a 
unſerer Provinz zum Abſchluſſe gelangt und dürft, 
wir ſeiner baldigen Ueberſiedelung hierher mit 
— Während der Tage des hier abzuhalten‘ 

wird am Königsgarten (vorlängs des Fließes, 11 
dem Schauſpielhauſe zu) ein Markt für * 
Commiſſion für den Schaf markt iſt bemüht geweſeh 
für verdeckte Räumlichkeiten Sorge zu tragen, 1 
Marktes 1 Thlr. Standgeld erhoben werden. But 
wird im Depot für den Pferdemarkt käuflich 2 


ſprengung in der Weichſel nimmt ihren gut 
Die Reſultate der Sprengungen ſind befriedigend, 
den Kanal fortgeführt zu haben und verſpricht m 
Zukunft abwarten müſſen, indem die Muse 
dem Grunde feſtliegendem Eiſe vollgeſtopft iſt, 1 
führung überhaupt ſo maſſenhaften Eiſes zu 4 
ſchieben und die mit ſo vieler Anſtrengung gemacht 
Nutzen, da dabei gegenwärtig über 300 Arbei, 
Königsberg, 4. März. Sicherem Bern! 
Halle wegen Uebernahme der Generalſuperintenden 
verſicht entgegenfehen. (Oſtpr. 31) 
Pferdemarktes, und zwar am 7. 8. und 9. W 
Schafe reſp. Böcke eingerichtet werden. 
wird pro Stück Schafvieh während der Dauer 
haben fein. Als Bedingungen find ferner zu 


achten: daß jedes Thier, welches zum Markte aan 
auch verkäuflich fein muß, und daß den Anmeldung, 
zum Markte unter der Adreſſe „Oſtpreuß. lau 
wirihſchaftil. Gemralftelle bis ſpäteſtens J 


15. April c. entgegengeſehen wird. 7 
Gerichtszeitung. ji 
[Ein Rabenväter.] Der Seitermeifter Olin 
aus Ohra iſt der gegen ſein eigenes zwei Monate ar! 
Kind verübten erheblichen vorſaͤtzlichen Mißhandlung fü 
geklagt. Das Kind war 1858 geboren, und hatte N 
Entbindung der Ehefrau des Olinski das Leben gekoln 
Der Angeklagte ſcheint den Verluſt feiner Frau ſch 
empfunden und ſich ſehr bald nach einer andern Gan 
umgeſchaut zu haben, dabei aber jedoch auf Hinder! 
geſtoßen zu ſein, welche er mit Recht oder mit une 
der Exiſtenz feines jüngften Kindes zuſchreiben zu m i 
glaubte; denn es entwickelte ſich ein Widerwille in ne 
gegen daſſelbe, und wiederholte Arußerungen des 10 
klagten ließen über den Grund dieſes Widerwillens ke 
Zweifel. Mehrere Zeugen bekundeten namlich, daß at 
geklagter öfters ausgeſagt habe: das Beeſt — mit wel 
Liebesnamen er fein jüngftes Kind zu bezeichnen pflegte 
ſei allein Schuld, daß er feine Frau verloren habe 4 
daß er feine andere bekommen könne. Der Haß 
Olinski gegen das Kind ſteigerte ſich mehr und 1 7% 
und erreichte zuletzt einen ſo hohen Grad, daß nich 
geringſte Spur eines menſchlichen — geſchweige ck, 
eines väterlichen Gefübls in dem Herzen deſſelben zu 100 
nen war. Der unnatürliche Vater begann das Kind au 
wahrhaft cannibaliſche Weiſe zu behandeln, mehrere 
gen und namentlich die Wärterin des Kindes dekun 
daß Olinski häufig bei Tage und bei Nacht — ohn 
Veranlaſſung — an die Wiege des Kindes getreten 4 
daſſelbe bei den Schultern ergriffen, in die Höhe 9e int 
und mit einer Ruthe oder auch mit Stricken auf 
grauſame Weiſe gepeitſcht habe, ſo daß bisweilen oe 
gefloſſen; auch bat er die Waͤrterin öfter aufgeſe ) 
fie möge das Kind üterfüttern, damit es der Teufel ee, 
lich hole. Bisweilen hat er auch das Füttern feld an 
nommen, und dem Kinde eine ſolche Menge tro 
Semmel in den Hals geſteckt, daß die Wärterin aach 
tet, es mochte feinen Geiſt ſogleich aufgeben. En 5 oo 
der Angeklagte in feiner Barbarei fo weit gegangen“ mi 
er eine Ruthe von Stachelbeerreiſen gebunden un 


di a 
ab ben den entblößten seib des erſt zwei Monat alten 
Wgemag die bisherige Behandlung ſckon zum Skelett 
Ru a ten Kindes der Art losgeſchlagen, daß der 
den a das Gefäß, die Lenden und der Unterleib deſſel⸗ 
Sprint kleinen Stichwunden bedeckt geweſen und die 
doden dee der Ruthe rings um die Wiege auf dem Fuß⸗ 
nach hingen baben. Mehrere Zeugen haben das Kind 
einer Nan Execution blutend in der Wiege und zwar in 
Tade z iſe ſchluchzend gefunden, als ob es ſchon dem 
demag, fallen. Nunmehr wurde der Behörde Anzeige 
lem Und das unglückliche Kind den Händen des graus 
a Vaters entriſſen. Daſſelbe befand ſich in dem 
äy Keen Zuſtande, die Abmagerung war bis zum 
mur non Zuſtande gediehen, fo daß Kinnchen und Sebnen 
Feſchtel mit einer welken Haut bedeckt waren und die 
wenj züge ein greiſenhaftes Anfeben hatten, wobei ſehr 
iu erh offnung vorhanden war, das Leben des Kindes 
dicht alten. Gleichwohl iſt dies einer ſorgfältigen Pflege 
den. lt gelungen, ſondern das Kind iſt ſogar in weni⸗ 
mehr dechen dollſtändig hergeſtellt worden, was um jo 
lung den Beweis liefert, daß nur die ſchlechte Behand⸗ 
Unter. Geſundheit des Kindes in fo hohem Grade 
graben hatte. 
dest ater den vorgetragenen Umftänden lag der drin 
habe . Verdacht vor, daß der Olinski die Abſicht gehabt 
Item as Kind aus der Welt zu ſchaffen und daß er in 
dan tun Sher Weiſe die Geſundbeit deſſelben durch Miß⸗ 
Raben g, ſchlechte Pflege und Ueberfuͤtterung zu unter⸗ 
vorige geſucht habe. Der Olinski wurde daher im April 
dafach Jahres verhaftet und eine Vorunterſuchung wegen 
im ten Mordes gegen ihn gefuͤhrt. Indeſſen iſt er 
eine zeigen November wieder entlaſſen worden, da ſich 
nden klage wegen des benannten Verbrechens nicht be⸗ 
MN ließ. Namentlich war nach einem von dem Kgl. 
Acht zinal-Gollegio in Königsberg abgegebenen Gutachten 
dry; en erweiſen, daß der Tod des Kindes bei laͤngerer 
di ung der ihm widerfahrenen Behandlung nothwen⸗ 
nur tte eintreten müffen. Es war daher die Anklage 
oben egen vorſäͤtzlicher erheblicher Körperverletzung er⸗ 
ergeh Der Angeklagte erklärte ſich jedoch auch dieſes 
ens für nicht ſchuldig, beſtritt alle Behaup⸗ 
er Anklage und ſuchte dagegen geltend zu machen, 
Algerade die Denunciantin, nämlich die Wärterin 
es, geweſen, welche daſſelbe mißhandelt und durch 
abe. Verpflegung in den bedenklichen Zuſtand verſetzt 
ge rüber hatte er eine Menge von Zeugen vorge: 


zemalg aruͤber bekunden, daß die Wärterin das Kind 
dagen N lecht behandelt habe. Die Schwiegermutter des 
kl. 


genug gehalten worden, 
N daß die Wärterin das Kind liebevoll ri 
eife beklagt habe, daß Angeklagter ihr keine 
Kuga Waſche * Kindes geben wolle. Auch die 
die ren der übrigen Entlaſtungszeugen ergaben, daß 
bei erin liebevoll für das Kind geſorgt und öfter 
Abe, d en Leuten um beſſere Milch für daſſelbe gebeten 
ame G5 die, welche ſie von dem Angeklagten fuͤr das 
Schul eſchoͤpf erhalten, zu ſchlecht geweſen. Nur der 
belnde Waage bekundete, daß Olins ki ſich einmal 
Am darüber beſchwert habe, daß die Wärterin fein 
Aa ſchlecht behandele eine Thatſache, welche die 
Ran gl. Staatsanwaltſchaft unter den vorliegenden um⸗ 
t den nur aus einer ſchlauen Berechnung des Angekl. 
ohn ren zu müffen glaubte; denn derſelbe ſei zweifels⸗ 
fin e darauf bedacht geweſen, ſich für den Fall des Ger 
kutane ſeiner Abſicht, das Kind zu tödten, einen Ent⸗ 
ahzungsbeweis zu ſchaffen und den Verdacht von ſich 
dulenken 


lung In Betreff der Frage, welche Folgen die Mißhand⸗ 
gehabt des Angeklagten für die Geſundheit des Kindes 
Men, „wurde Herr Sanitäts⸗Rath Boretius vernom⸗ 
nögute derlelbe ſprach ſich jedoch dahin aus, daß es un⸗ 
naglich ſei, mit Beſtimmtheit zu behaupten, daß der 
der Ni Geſundheitszuſtand des Kindes gerade eine Folge 
und Er ſchidlungen und nicht vielmehr der ſonſtigen Pflege 
unter ziehung jo wie innerer Urſachen zuzuschreiben fei. 
aten Umſtänden ließ die Koͤnigl. Staatsanwalt: 
0 die Anklage wegen erheblicher Koͤrperverlezung 
nam: en ragte aber auf Grund des F. 187 des Str. 
rich mit Angeklagten mit dem hoͤchſten Strafmaße, 
lactedef 2 Jahren Gefängniß, zu belegen. Der Ge⸗ 
0s auf anne wegen leichter vorſäͤtzlicher Mißhand⸗ 
S ſich nich onate Gefaͤngniß. Es wurde ausgeführt, 

Wet leicht ein ſchwererer Fall des $. 187 des 


die Anwenden 2 1b 
Anwend n euken laſſe, als der vorliegende, wesha 

nuit ſein ung des hochſten Strafmaßes in ſich gerecht⸗ 
Nterf uͤrde, daß indeß auf die ſiebenmonatliche 


u 
nehmen zungehaſt, die Angeklagter erduldet, Rüuͤckſicht zu 
geweſen ſei. 


Vier 
. Tage am Kap der guten Hoffnung. 
Üeerinnerungen, von E. Canabaeus. 
(Fortſetzung.) 
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oder Speingbe war, zu umgehen, um fo die „Karroo“ 

in Sartigen 
elcher wi 

dder Nur, 


wenigſt f 
ſchli gitens weit vertheilt, in dem Buſch umher 
ue konnte uns vor einem offenen Anfall 


zu halten, und hier ſielen faſt momentan ein Soldat 
und ein Ochſentreiber, der eine durch einen Wurf⸗ 
ſpeer, der andere durch eine Musketenkugel; außer 
dem erhielt ein Ochſe einen Speer in den Leib. 
Beſtürzt feuerte ein Jeder ſein Gewehr nach der 
Richtung, von welcher die feindlichen Geſchoſſe her⸗ 
kamen, in den Buſch. Ein wildes Geheul, wie⸗ 
wohl nicht von einer größeren Anzahl Wilder here 
rührend, erhob ſich und verſcholl fernhin, während 
Jeder unſerer Mannſchaft noch zwei bis drei Mal 
feuerte. Ermuthigt ſtürzten Mehrere dem Walde 
zu. Ein matt geworfener Wurfſpeer, der etwa zehn 
Schritte vor uns zu Boden fiel, begrüßte uns, und 
in der Richtung, von welcher er herkam, bewegte 
ſich das dichte Unterholz. Während ich und einer 
der Soldaten dorthin eilten, fielen einige Schüſſe. 
Ich werde nie die nächſte Scene vergeſſen. In 
ſeinem Blute wälzte ſich die dunkle Rieſengeſtalt 
eines Kaffern. Eine unbeſchreiblich wilde Wuth 
prägte ſich in den widerlich markirten Geſichtszügen 
aus: in den großen, bervortretenden Augen erloſch 
der letzte Reſt ihres früher ſtechenden Feuers, und 
wenn auch ſchon halb gebrochen, doch noch den 
tiefſten Schmerz und Grimm bekundend. Wahr- 
ſcheinlich war der Unglückliche ſchon bei unferer erſten 
Solve verwundet, konnte nicht mehr entfliehen, und 
ſandte uns, vielleicht ſchon ſterbend, noch ſeinen 
Wurfſpieß entgegen. Daß auch andere unſerer 
Kugeln getroffen, davon zeugten die Spuren der 
Entflohenen. Es war aber keine Zeit zu verlieren; 
der Zug hatte ſich bereits wieder in Bewegung 
geſetzt. Den Todten zu beerdigen, überließen wir 
den Leuten ſeines Stammes, die ihn wohl bald 
aufgeſucht haben.“ 

„Jeder athmete wieder freier, als wir uns eine 
gute Strecke hinaus auf der weiten Ebene befanden. 
Etwa ſechs Meilen vom Walde entfernt lagerten 
wir dicht an der nun wieder erreichten Sommerſet— 
ſtraße; jedoch wagten wir nicht, Feuer anzumachen, 
nämlich wegen der Furcht, daß der Rauch unſere 
Lagerſtätte verrathen möchte. Den nächſten Tag 
erreichten wir bei guter Zeit das jenſeit der Ebene 
liegende Dorf Sommerſet. Obgleich hier Jeder 
noch friedlich ſeinen Beſchäftigungen nachging, hatte 
man doch ſchon Vorkehrungen zur Vertheidigung 
getroffen und übte ſich fleißig in den Waffen. Doch 
fürchtete man hier im Allgemeinen keinen Ueberfall.“ 

„Ungehindert unſere Reiſe fortſetzend, erreichten 
wir den großen Fiſchfluß, welcher 60 Fuß breit, 
aber gegenwärtig nur 2 Fuß tief war. Hier trennte 
ſich das Militair⸗Commando von uns, feinen Weg 
nach Oſten verfolgend, während der unſere ſüdwärts 
über eine grüne Ebene führte, die mit taufenden 
von hoben, kegelförmigen Ameiſenhaufen überſäet 
war, und in welcher wir auf ftiſche Spuren des 
Elephanten und des Quagga ſtießen. Hinter dieſer 
Ebene breitet ſich weit ein fruchtbares Hügelland 
aus. Hier lag das Ziel meiner Reife: eine herrlich 
emporkommende Farm mit zahlreichen Heerden. Der 
freundſchaftlichſte Empfang durch die mir lieben 
Bewohner belohnte mich für die überſtandenen 
Strapatzen. Die erſten Tage nach meiner Ankunft 
verfloſſen friedtih; und wenn auch unter Waffen, 
und nicht ohne Gefahr, ſo benutzte ich doch die Zeit, 
die bedeutenderen Farmen der Nachbarſchaftizu beſuchen. 
Meine angenehmen Reiſen waren jedoch von kurzer 
Dauer.“ (Fortſ. folgt.) 


Die neue Mittelſchule. 


Vox populi vox Dei. 

Mit großer Freude wurde die Kunde von der 
Gründung einer Mittelſchule faſt allgemein aufge⸗ 
nommen, da man ſich längſt überzeugt hat, daß 
eine halbe Gymnaſial- oder höhere Real-Bildung 
die jungen Leute faſt unbrauchbar für jeden Beruf 
macht. Doch wie die Freuden in dieſer Welt ſelten 
ganz ungetrübt ſind, ſo ſcheint auch dieſe Freude 
durch die Beſorgniß getrübt zu werden, es werde 
die Mittelſchule uns nicht werden, was wir gehofft 
haben. Meinem Erachten nach werden an eine 
Mittelſchule zwei Anſprüche gemacht. Dieſelbe muß 
zunächſt ihre Zöglinge zu tüchtigen Praktikern aus- 
biiden, die das Herz auf dem rechten Fleck haben 
und mit klarem, offenem Blicke in die Welt hinein⸗ 
ſchauen. Darum muß die Mittelſchule nicht multa 
ſondern multum lehren, fie muß nicht viele Gegen» 
ſtände in ihren Lehrplan aufnehmen, aber diejenigen, 
welche fie aufnimmt, die müſſen auch in der Art 
von ihr verarbeitet werden, daß ſie in Fleiſch und 
Blut ihrer Zöglinge übergehen. Dann muß aber 
auch die Mittelſchule ihren Zöglingen nicht den 
Weg in eine höhere Lehranſtalt verſperren. Ich 
will damit durchaus nicht ſagen, daß ſie eine Vor⸗ 
ſchule für das Gymnaſium oder die höheren 


Bürgerſchulen werden ſoll, das durchaus nicht, ſie 
ſoll aber auch den jungen Leuten, die ſich beſonders 
hervorthun, vorzügliche Geiſteskräfte und die nöthigen. 
Mittel beſitzen, es nicht unmöglich machen, auf 
höheren Anſtalten ihre Kenntniſſe zu erweitern. 
Gerade dieſe ſind es nicht ſelten, welche im Fluge 
die oberen Klaſſen des Gymnaſiums und der höheren 
Bürgerſchulen durchmachen und oft als Jumina mundi 
die Finſterniß in Licht verwandeln. Nicht ſchwer 
würde es mir werden Beiſpiele für meine Behaup- 
tung anzuführen, denn ſo mancher mit Entſchiedenheit 
und Energie ſeinen Weg fortſetzende Jüngling iſt 
mir bekannt, der in einer Stadt- und Bürgerſchule 
eines kleinen Städtchens ſeine erſte Bildung erhalten 
und auf dem dort gelegten Fundamente bis zu einer 
erſtaunenswerthen Höhe fortgebaut hat. 

Soll die Mittelſchule dieſen beiden Anforde- 
rungen genügen, ſo dürfen zunächſt bei der Wahl 
der Lehrer nur durchgebildete, bewährte Schulmänner 
Berückſichtigung finden, ob dieſelben Philologen, 
Theologen oder Illitteroten ſind, iſt ganz einerlei. 
Ein Nachtheil kann für eine Mittelſchule nur ent» 
ſtehen, wenn die Lehrer ſich dem Studium des einen 
oder andern Gegenſtandes ausſchließlich gewidmet 
haben und mit den übrigen Gegenſtänden ſich nur 
beſchäftigen, weil es ihre Stellung verlangt. Leute 
dieſer Art können ſich nur an höheren Lehranſtalten 
nützlich machen, wenn es Litteraten ſind, ſind es 
Illitteraten und haben ſie nicht ſo viel Genie, um 
auf eigenen Bahnen in die höheren wiſſenſchaftlichen 
Kreiſe einzudringen, fo find es entweder ſich über⸗ 
ſchätzende, oder wenn fie mit ihrem Pfändchen 
Gelehrſamkeit nicht recht viel erreichen, finſtere und 
mürriſche Leute, die Alles, nur nicht Lehrer hätten 
werden ſollen. Ihnen geht gewöhnlich die Ueberſicht 
über das ganze für ſich ausgewählte Gebiet des 
Wiſſens ab, und es beſtebt ihr Unterricht in vielen 
Fällen nur in einem Aufſpeichern von Zahlen, 
Namen und andern Dingen. 

Alſo keine Fachgelehrte, ſondern Schulmänner 
im wahren Sinne des Wortes, ſind nur Lebrer 
für eine Mittelſchule. Uno ich ſollte meinen, daß 
die Wahl ſolcher Männer nicht ſchwer fallen könnte, 
wenn alle andern Rückſichten wegfallen. Berichte 
über jede öffentliche Prüfung liegen nicht nur den 
ſtädtiſchen Behörden, ſondern auch der Königl. 
Regierung vor. Wenn nun die Behörden ſich zu 
dieſem äußerſt wichtigen Zwecke vereinigen möchten 
und die mehrjährigen Berichte prüfen, ſollte ſolche 
Prüfung nicht zu der beſten Wahl führen? Sollten 
durch ſie nicht die befähigſten Lehrer ſowohl, als 
auch die bewährteſten erkannt werden? Möchte doch 
die Wahl in dieſer Weiſe ohne alle andern Rück- 
ſichten geſchehen, der lange gehegte Wunſch nach 
einer wahren Mittelſchule würde bald zur Freude 
Vieler in Erfüllung gehn. 

Ferner muß aber auch, wenn die Mittelſchule 
den beiden an ſie gemachten Anforderungen genügen 
fol, in der zweiten Klaſſe der Unterricht in der 
lateiniſchen Sprache wenigſtens in vier Stunden 
wöchentlich, in der erſten Klaſſe der Unterricht in 
dieſer Sprache in ſechs Stunden wöchentlich und 
in der franzöſiſchen Sprache in zwei Stunden wöchent⸗ 
lich ertheilt werden, ſo daß die Zoͤglinge bei ihrem 
Abgange den Cornelius Nepos und den Télémaque 
überſetzen konnen. 

Wie ſehr die Elemente dieſer beiden Sprachen dem 
Gewerbetreibenden, Kaufmanne, Landwirthe u. ſ. w. 
nöthig ſind, wird mir jeder einräumen, welcher 
zugiebt, daß ohne Pedanterie die fremden Ausdrücke 
aus unſeter deutſchen Sprache nicht gut zu ver⸗ 
bannen ſind. Warum ſollten wir denn, wenn wir 
mit der einen Hand das Nothwendige geben, mit 
der andern das Wünſchenswerthe wieder nehmen, 
und warum ſollten die fremden Sprachen eine Kluft 
zwiſchen der Mittelſchule und den gelehrten Anſtalten 
machen, die auch der Kräftigſte zu überſpringen 
nicht im Stande ſein würde? 

Darum möge man uns eine Mittelſchule geben 
mit Schulmännern, wie ſie obes bezeichnet ſind und 
in den Lehrplan derſelben die beiden fremden Sprachen 
aufnehmen, wenn die Freude über die Gründung 
derſelben nicht getrübt werden ſoll. X. 
—— 

Meteorologiſche Beobachtungen 

Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
Bu n = Wind 
EE Barometerftand * und 
& Ver. Linien. raum Wet ter. 
3/3] 340,31 T 3,0889. mäßig, leicht bewölkt 
99 339,10 — 0,6 Sers Ama, de 
412 339,57 ＋ 2% * » mäßig, bewölkt. 
5 80 332,66 . — ort, dick mit Schnee 
\ egen. 
12]j 332,81 1,4 SSd. 19 70 do. 


Handel und Gewerbe, 

Danzig, Sonnabend 3. März. Die Störungen 
der Telegraphenlei tungen verſetzten unſere Kornboͤrſe fuͤr 
Weizen in ſchlechte Stimmung. Montag wurde noch 
unter gleichen Umftänden gehandelt wie bei Schluß der 
v. W., dann aber trat die Ungewißheit über die neueſten 
Vorgänge auf den uͤberſeeiſchen Märkten ein, und die 
Käufer wurden nur thaͤtig bei einem Nachlaß von 1% 
Sgr. pro Scheffel, alſo auf dem Standpunkt, vor der 
jüngften kleinen Steigerung. Hievon iſt jedoch rother 
und feiner Weizen auszunehmen, denn dieſe Gattungen 
behaupteten ſich. Uebrigens wurde der Umfag nun be⸗ 
deutend; man ſchaͤtzt ihn auf 550 Laſten, wovon etwa 
300 aus Zufuhren und 250 vom Speicher. Beſter rother 
133. 36pfd. 7 ½ bis 80 Sgr. pro Scheffel; ordinairer 
129. 30pfd. 707 72½ bis 75 Sgr.; feinhochbunter 
135. 37pfd. 86 bis 88 Sgr.; hochbunter 131 . 34pfd, 
81 bis 85 Sgr.; gute und boſtbunter 130 . 34p fd. 76 
bis 81 Sgr.; ordinairbunter 127 . 20pfd. 70. 72 ½ bis 
75 Sgr. — Seit mehreren Wochen war die Roggenzu⸗ 
fuhr ſehr beſchraͤnkt, in dieſer aber ziemlich betrachtlich; 
fie wurde jedoch durch raſche Ankäufe zur Ausfuhr und 
zum oͤrtlichen Bedarf auf geſteigerte Preiſe geraͤumt, und 
I25pfd. wurde mit 52 Sgr., zuletzt mit 52% Sgr. bes 
zahlt. — Alles Sommergetreide wurde zu erhöhten 
Preiſen bei lebhaftem Verkehr, beſonders in Gerſte und 
Hafer, geräumt, Gerſte war ſtark zugeführt, alle Gat⸗ 
tungen waren beliebt und etwa 2 Sgr. hoͤher, die große 
von geringerer Beſchaffenheit, welche bisher kaum Ab— 
nehmer fand, ſogar 3 bis 4 Sgr. Kleine 102. 106pfd. 
37 bis 1 Sgr., 108. 14pfd. 42% bis 45 Sgr. Große 
106. 12pfb. flieg auf 46 bis 51 Sgr.; beſte 115 . 20pfd. 
54 bis 58 Sgr. — 70. S2pfd. Hafer je nach Beſchaffen⸗ 
heit 26% bis 30.31 Sgr. — Von Erbſen war die 
Zufuhr nicht erheblich. Die Preiſe ſind etwa 16 Sgr. 
hoͤher. Ordinaire 52 bis 53% Sgr., gute 54½ bis 
56 Sgr., beſte 57 . 58 Sgr. — Aus der Spiritus⸗ 
zufuhr waren etwa 500 Ohm zur Verfuͤgung; das Uebrige 
betraf Kontrakte. Die Oeſtillateure ſcheinen verſorgt zu 
ſein, die Berliner Notirungen ſind nicht anregend, mithin 
war die Frage ſchwach. Einzelnes 15½ Thlr. pro 


ſprengungen in der Weichſel etwa Mittwoch die Dir⸗ 
zum Hafen iſt durch den eiſernen Dampfer Pauline ge⸗ 
wegung geſetzt. 


15% Thlr. — Dem Vernehmen nach werden die Eis— 


8000 Fr., 22 Uebrige 15% Thlr. und zuletzt geboten 
ſchauer Bruͤcke erreichen. Die Eisdecke von Danzig bis 
brochen worden, und bereits haben ſich ede in Be⸗ 
Wechſel⸗ u. Fonds⸗Courfe zu Danzig, vom 5. März. 


Br. Geld en: 
London 3 Monat Est. 6. 18 — 
Amſterdam 2 M. Hfl. 250. 141% — — 
Staats⸗Schuldſcheine 3% é . 84 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% 2. ie BULK — 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% . 897% 89% — 
n e 475 n 122 — 
— E . acc 
Pr. Weges 4 A wre VIEH 92 — 91% 


Seefrachten zu Danzig am 5. März: 
Grangemouth 12 s pr. Load Mauerlatten. 
London 14 8 9 d pr. Load Balken oder O-Sleeper. 
London 3 8 6 d 
oder Oſtkuͤſte 38 d 
Kohlenhaͤfen od. | 3 8 
Firth of Forth 
Amſterdam hFl. 20 
der Maas bFl. 21 ' | pr. Laſt Roggen. 
Bremen Thlr 10% Louisd'or 
Breſt Frs. 49 und 15% pr. Laſt Holz. 
Bordeaux 5 Frs. 15 und 15% pr. Le Laſt Holz. 


Producten Gerichte., 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 5 r 
Wenge, 40 Sa 131.32pfd. fl. 490, 130pfb. fl. 465 
—472%, 129pfd. fl. 445—465. 
Roggen, 5 Laſt, fl. 312 pr. 125pfd. 
Gerſte, 7% Laſt, gr. ord. I Iapfd. fl. 
fl. 300, kl. 116pfd. fl. 285. 
Weiße Erbſen, 3 Laſt, fl. 327 —336. 


Berlin, 3. Maͤrz. Weizen loco 56—70 Thlr. 
Roggen loco 48 ½ —49 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte große u. kleine, 37—44 Thlr. 

Hafer loco 26-28 Thlr. 

Ruͤboͤl loco 11½ Thlr. 

Leinöl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 16¼1 — % Thlr. 


Königsberg, 3. Maͤrz. Weizen ſtiller, hochbt. 129 
bis 134 pfd. 8083 Sgr., bunter 132pfd. 79-80 Sgr., 
rother 130. 133 pfd. 78½—-80 Sgr. 

Roggen preishalt., loco 122 23pfd. 51 Sgr., 123.24pfd. 
51½—52 Sgr., 126 27pfd. 53 Sgr., 127. 20pfd. 
53-51 Sgr. 

Gerſte große 104.1 UIpfd. 44% —49 Sgr., kl. 100, 10 7pfd. 
40 —44 Sgr. 

Hafer loco 70 . 76pfd. 26 28 ¼ Sgr. 

Weiße Kocherbſen 54 —58 Sgr 

Spiritus billiger, loco ohne Faß 15% 
mit Faß Verkäufer eee e, ee ee Dit 171 


pr. Qr. Weizen. 


318 IIlpfd. 


Thlr., pr. Fruͤhj., 
ufer 17¼ Thlr. 


81. Brief. Geld. 


r. Freiwillige Anleige 4 100 ff 998 
Fa Anleihe v. 1959 55 1043| 1044 
Staats Anleihen 0.1 52, 54, 58,57 50 44 | 100 | 99% 

do. v. 1 8 „ 100 | 995 

do. 6 ei 185 i 8 2 845 
Staats⸗Schuldſcheine 84 

Prämien « Anleihe von 1855. + 134 | 1133| 1124 

Oſtpreußiſche Mlandbeiefe - — 31 8140 814 

do. do. —˙ 4891 

Pommerſche do. „ 87867 


verantwortliche 


Stettin, 3. Maͤrz. Weizen wenig veränd., loco pr. 
Söpfd. gelber 64-67 Thlr. 

Roggen. ſchwach behauptet, loco 77 77pfd. 46 Thlr. 

Gerſte loco 70pfd. pomm. 38% Thlr. 

Hafer ohne Umſatz, pr. Fruͤhj. 47. 50pfd. excl. poln. u. 
preuß. 68. 70pfd. 39 Thlr. 

Ruͤbol ſehr feſt, loco 11 ½ Thlr. 

Leinoͤl loco incl. Faß 11 Thlr. 

Spiritus höher bezahlt, Ic9 ohne Saß 16½ Thlr. 


eengekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Offizier v. Heinemann a. Berlin. Der Aſſiſtenz⸗ 
Arzt des General⸗Stabes des J. Armee ⸗Corps Hr. 
Dr. Prager a. Koͤnigsberg. Hr. Mittergutsbeſiger 
Mit telſtaͤdt a. Siebe. Hr. Gutsbeſitzer Wolff a, Lechlau. 
Die Hrn. Kaufleute Jarchow a. London, Voigtländer a. 
Breslau, Katz u. Weſtphal a. Berlin, Prager a, Leipzig, 
Rappolt a. Hamburg, Kuntze a. Luxemburg, Proͤdel a. 
Mainz, Maas a. ullmaan a. Mannheim. 

Walter's Hotel: 

Der Koͤnigl. Militar⸗Intendantur-Rath des J. Armee⸗ 
Corps Hr. Hubert a. Königsberg. Hr. Kammerger.⸗ 
Referendar von Duisburg a. Berlin. Hr. Conrector 
Sommerfeld a. Pr. Stargardt. Die Hrn. Kaufleute 
Looſe a. Königsberg jan Schewitzky a. Bromberg. Der 
Lie uten ant im Koͤnigl. J. Artillerie-Regiment Hr. Brant 
a. Koͤnigsberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſiger v. Wittke a. Prebendow 
und v. Mühe a. Stühmel. Hr. Oberamtmann Kraft 
a. Moͤlſen. Die Hrn. Kaufleute Greiffenſtein a. Paris, 
Bisforth a. Hamburg, Muͤhlberg a. Köln, Leonhardt, 
Wachtel, Ruß u. Stechmeſſer a. Berlin, Delkeskamp a. 
Bremen, Dyk a. Königsberg, Moritz ja. Graudenz, 
Hoffmann a. Prenzlau und Lovegrove a. London. Die 
Hrn. Fabrikanten Wolff a. Worms, Levinſohn a. Berlin 
und Kuͤchenmeiſter a. Magdeburg. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn, Kaufleute Rohland u. Schröder a. Berlin, 
Heidenreich a. Frankfurt, Schwarzenbach a. Hamburg, 
Gräber a. Leipzig, Hildebrand a. Nordhauſen, Trippen⸗ 
bach a. Dresden, Touvel a. Duͤlken, Kloͤſter a. Reidt, 
Neumann a. Stettin und Donath a. Gruͤnberg. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Joſenhan u. Rabenau a. Grottkau. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Wuͤrtemberg a. Elbing und 

Muͤller a. Koͤnigsberg. Hr. Gutsbeſitzer Kuhrt a. 


Poln. Crone. 
Hotel d' Oliva: 


Die Hrn. Kaufleute Schoͤmann a. Stettin u. Dittmer 


a. Neuſtadt. 


Im Verlage der Weidmann'ſchen Buch bandlung 
in Berlin ſind ſoeben erſchienen und vorräthig in 
unterzeichneter Se 


Gedichte 
von 
Ernſt Moritz Tendt, 
Vollſtändige Sammlung. 
(Geordnet von des Verfaſſers Hand.) 
Mit einer Handſchrift des Dichters aus ſeinem 
neunzigſten Jahr. 
Volksausgabe. 42 Bogen. 8. Geh. 
1 Thlr. 10 Sgr. 


Leon Saumier’s Buchhandlung 


für deutsche u. ausländische Literatur. 


* nggässe 20, nahe der Post. 
bing: Alter Markt Nr, 38. 


3 Thaler Belohnung. 


In der verfloſſenen Nacht find mir von dem 
Boden durch Anſetzen einer Leiter von außen 
13 Kalbfelle geſtohlen worden. Der Dieb 
hat den Weg nach Danzig eingeſchlagen und mit 
den Fellen das Petershager Thor paſſirt. Wer mir 
zur Wiederſchaffung der Felle verhilft, erhält obige 
Belohnung. Fleiſchermeiſter Jantzen 

in Prauſt. 


— 9 —— — 


Für die Nothleidenden im Schlochauer 
Kreiſe ſind wiederum eingegangen: Von Fr. 
v. P. 1 Thlr., von Jemand in Neuſtadt 5 Thlr., 
von Hrn. Pred. Klebs in Schöneck 1 Thlr., von 
Frau Pred. Kl. 1 Thlr., aus der Kinder -Spar⸗ 
büchfe 10 Sgr., von A. L. 1 Thlr., von R. L. 1 Tölt 8 
Hk 1 Thlr., A. 15 Sgr., J F. B. 20 Sgr. 
— Im Ganzen 83 Thlr. 15 Sgr. — Fernere 
Gaben werden mit Dank angenommen und befördert. 

e Expedition. 


2 "Min 1860, 


Berliner Börfe 
Zl. Brief. 


vom 
Geld. 


Ve Pfandbriefe eee ee arre 
Poſenſche do 4100 — 
do. bo 4 90 — 
do. neue do. 4 — 872 
Weſtpreußiſche ie. 533181 
do. „ d A By 
Danziger Privatbant 3245252 „4 7978 
Koͤnigsberger dea. ⁴ 4 — 82 
Magdeburger do „„ „ 14 76% — 
Poſener do. 4 [— [ 73 


Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


gemachten Aufforderungen meine 


Prebbendow bei Lauenburg in Pommern. 


Stat - Theater in Dani 


Dien ſtag, den 6. 85 (6. Abonnement No l.) 


Der Eſſighändler. 


Schauſpiel in 2 Acten, nach Mercier neu bearbeite ef 
Hierauf: 


Doctor Wespe. 


Luſtſpiel in 5 Acten von Roderich Benedir- 
Mittwoch, den 7. März. Abonnement suspend 
Benefiz für Fräul. Götz. 
Zum erſten Male: 


Ein Kind des Glück 


Original⸗Schauſpiel in 5 Acten von Charl. icks 650% 
r In der naͤchſten Woche beginnt das Gaſtſſi 
des beruͤhmten Baſſiſten Herrn 
Carl Formes. 10 
Der Künftler wird ſechsmal auftreten. Ein bochgeeb" 
Publikum erlaube ich mir für dieſes Gaſtſpiel zu elf 
Extra⸗Abonnement zu folgenden Preiſen einzuladen: 1 
Ein Platz im I. Rang, Sperrfig oder Parquet 20 5 
Ein Platz im 2. Rang 12% Sgr N! 
Doch foll es den reſp. Sheitnehmern freiſtehen, auf 
ſechs oder auf drei ungerade oder gerade 2 
ſtellungen zu abonniren. Freitag, den 9. d. M., wel 


die Abonnementsliſten geſchloſſen und treten dann 
ehr er ein. 


de.) 


vr 


5 Unbemittelte Kranke, welche an 
(Schmerzen, Krämpfen, äußeren chroni, 
ſchen Entzündungen, Geſchwülſten, 
Flechtenausſchlägen und Lähmungen, 
beſonders Rückgratsverlähmun⸗ 
gen, leiden, können fich zur unentgeld⸗ 
lichen Behandlung durch den conſtanten 
galvaniſchen Strom wieder bei mir 
melden. Dr Lenz, 
Director des heilgymnaſtiſchen 
u. BEIFAHRER Inſtituts. 


Kein rr EN kein Düngerpnin 
und dgl. mehr, ſondern: felbft:eige 
Melioration 


des Stall⸗Düngers! 


Indem ich nicht ermangeln will, rechtzeit ei 
nochmals darauf aufmerkſam zu machen, da l 
Folge meiner verſchiedenen, auch an dieſem 


. 
lückliche 65 
deckung der Dünger Melioration , T i. g lei, 


zeitige Kräftigung un 5 
Vermehrung des Stall. * e sr 
Provinzen der Monarchie (ja, weit üer dete 
Grenzen hinaus! —) von wahrhaft tationelen un 
ſtrebſamen Land» und Forſtwirthen, wie Gärtner 
aufs Freudigſte begrüßt und — zunächſt von 99 
Hrn. Grafen Hoverden auf Schloß Hünern 
Schleſien, praktiſcher Weiſe aufs Angeleg mich 
empfohlen — zahlreich acquirirt, bereits in 9 1 
Ausführung iſt, habe ich nur wiederholentlich 
bemerken, daß ich auch fernerweit — Ha 
Gunſten der Deutſchen Landwirthſchaft 7 
unter Zuficherung ehrenhafter Geheil 7 
haltung, reſp. unter Vorbehalt meiner Cite 
thumsrechte, die ausführlich erklären 
Darlegung und uleitung zur Meiiorall! 
in Rede (i. e: Darſtellung des pro 
Univerſal Düngers für jede Frn 
auf jedem ercker!) gegen Frauco-Einſende 
eines Honorars von zwei Frdrsd'or 5 
N und Mittelgüter; und ebenſe n 
leine, unbemittelte irthſchaften 170 
Art, gegen einen Frorsd or (5 Thlr.), „ 
bloße inſtruetive Recept dau — oh, 
Weiteres umgehend recommandirt lranco werfen! 
Berlin, Potsdamerſtraße 106. 
Ferdinand Winckler, , 
pract. Agricultur. u. techn. Coen 
Mitgl. der franz. Académie nationale, agricole 7 
neuen, 


N. 
drei fiarke, fette Ochſen, 
WER, wie 200 ſehr fette Ham m 

a ſtehen zum Verkauf auf dem Domi 


Pommerſche Rentenbriefſfſe 4 931 
Poſenſche do. „eee e 01 
Preußiſche do. e 
Preußiſche Bent» Kntheis Seine. . 44 132 
Oeſterreich. Meta lliques „ 26 „ % „ „ 435 — 
do. ational⸗An leihe 5 575 
do. Prämien⸗Anleighe 4 80 
vu Sete » Obligationen Er. a vd Pe 
* „ KK „„ 5 92 
80 Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 414 — 


